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V'

Getarnte Bauten
Auf den ersten Blick glaubt man, es ständen bunt bemalte Riesenblumenvasen in dieser englischen Industrielandschaft. Es sind Kühltürme eines Elektrizitätswerkes, getarnt gegen Fliegersicht.

Pâtimentf camoa/Zéf. De gigantef#aef vatet à //eart Von, /er îoarf réfrigérante! d'ane atine é/ectri#ae ang/aite, camoa//éef contre /er awonr.

Stacheldrahtverhau im Luftraum Londons
Seit dem 2. September leuchten in der Dämmerung die Sperrballons wie unzählige schimmernde
Monde über dem verdunkelten London. Sie sind das neue Wahrzeichen der englischen Haupt-
Stadt geworden. England sieht sich zum ersten Male in seiner Geschichte von einem feind-
liehen Angriff auf das Landesinnere bedroht. Der neuen Gefahr setzt es vollständig neue Ver-
teidigungsmittel entgegen, in deren Ausarbeitung sich die gleiche Einbildungskraft entwickelt
hat, die auch seinem Kolonialsystem die Frische verleiht. — Eine bedrohte Stadt wird gegen
den Feind durch eine Stadtmauer geschützt. Nichts ist logischer, als im Zeitalter des drei-
dimensionalen Krieges diese Mauer in den Luftraum hinauf zu verlängern. Aber es ist nicht
eine eigentliche Mauer, sondern ein Zaun. Die Zaunlatten bilden starke Drahtseile, die von
Fesselballons gestrafft sind. Ursprünglich war vorgesehen, die Ballons in regelmäßigen Ab-
ständen aufsteigen zu lassen, so daß ein Kreis entstanden wäre. Heute aber hat man sich zu
einer unregelmäßigen Anordnung der Fesselballons entschlossen. Sie bilden eine vollständig
unschematische Linie — ähnlich derjenigen eines Schützengrabens in kupiertem Gelände. Die
Abstände zwischen den einzelnen Drahtseilen, die untereinander nicht verbunden sind, wech-
sein: sie sind oft kilometerbreit, nirgends aber so eng, daß nicht ein Bomber hindurchfliegen
könnte. Von einem geschlossenen Luftzaun kann keine Rede sein. Dazu wären Zehntausende

von Ballons notwendig. An die fünftausend schaukeln gegenwärtig über London. — Die
Wirkung eines Luftschutzes von solcher Originalität muß so lange problematisch sein, als er
nicht durch feindliche Bombenflugzeuge erprobt wurde. Die Engländer sind nicht groß-
sprecherisch. Offiziell wurde nie behauptet, daß Luftangriffe durch die Ballonsperre verhindert
werden könnten. Ihre Aufgabe ist nur, in Verbindung mit Kampfflugzeugen und Flak-
geschützen einen Fliegerüberfall zu erschweren. Die Drahtseile sind für den Piloten unsichtbar.
Es ist für ihn schwer, nach der Lage des Ballons die Stellung des Drahtseiles im Luftraum
festzustellen. Um auf alle Fälle der Gefahr eines Zusammenpralls zu entgehen, wird er ver-
suchen, die Ballons zu überfliegen. Er wird dazu gezwungen, eine Höhe einzuhalten, auf der

er dem Flakgeschütz beste Treffsicherheit ermöglicht. Es ist unmöglich, daß der Feind über
die Verteilung der Fesselballone unterrichtet sein kann. Diese sind an schweren Lastwagen
befestigt. Sie können von einer Stunde zur andern ihre Lage verändern. Auch ihre jeweilige
Höhe ist unbekannt. Sie variiert zwischen 2000 und 4000 Meter. — Seit Kriegsausbruch hat es
sich schon gezeigt, daß die Fesselballone im Gewitter leicht vom Blitz getroffen werden. Es
ist deshalb vorgesehen, sie bei stürmischem Wetter einzuziehen. Unter solchen Witterungs-
Verhältnissen wird aber auch der Anflug der feindlichen Geschwader erschwert. Ob die Bai-
Ions leicht vom Angreifer abgeschossen werden können, darüber liegt noch keine Erfahrung
vor. Sicher ist, daß der Anblick des Ballonschwarmes den Bewohnern Londons ein Gefühl der
Sicherheit verleiht. Neben London sind auch die wichtigsten Industriestädte Englands durch
Ballonsperren geschützt. A. R. Lindt.

Lei </# de/ /onc/omerc

Depaif /e 2 septembre, «n /»arrage </e />a//ont dreffe /'attrape c/e fet /i/f de /er, danf /e cie/ /on-
donien. Poar /a première /oif, /a terre dM//n'on eft menacée et /et /Ing/aif ont imaginé ce moyen
de dé/enfe aérienne. Les &a//onf ne /ormenf pas, comme i/ avait été préva, an barrage circa/aire.
//f f'é/èvent à der inferva//ef font à /ait irrégn/ierf: par/oij de 7000 mètref. ^4 n«/ endroit /'et-
pace entre deax Z>a//onf n'eft fa/fifamment étroit #a'an avion ne paiffe paffer. // ne peat donc
être #aef tion d'an barrage c/of, poar /e#ae/ dix mi//e Z>a//onf feraient néceffairef, a/orf #ae ein#
mi//e fea/ement f'é/èvent aa-deffaf de Londref. L'e//ïcacité de ce moyen de dé/enfe aérienne
demeare pro/démati#ae et ne fera éproavé #a'à /'afage. Poar /e moment i/ procare aax &a/>itantf
de /a capita/e an fentiment de fécarité. Lef &a//onf font /îxéf à def camionf. On ignore encore
f'i/f peavent être /aci/ement aèattaf par /'ennemi. // eft impoffi/de aa pi/ote de diftingaer /a fitaa-
tion exacte des fi/f de /er. Si, poar éviter ane co//afion, i/ tente de farvo/er /et Z>a//onf, i/ attein-
dra ane a/titade /avoraWe à /'action da canon contre-avion et deviendra dèf /orf ane ci/>/e /aci/e.
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